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T lich 1.20 Mk. Die Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich dreizehnmal. Gratis Beilagen Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils die Zeile 100 Vfenntg.edte Tee Courter (tägl. Feuilletonbeil.), JU. Untertaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mit 5w eite Ausgabe Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und ber allen betannten Annoncen

9 jeilungen, Jlluſtr. Modenbeilage. Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die tunge Welt) Expeditionen. Poſtſchecklonto: Leipzi Nr. 20512

anuar 19 c zEnde 10 n Geſchäftsſtelle in Halle Saale Leipziger Straßze Nr. 6162. Geſchäftsſtell Berli d Berli Schriftlt Geſchäfts r ä3 r eſchäftsſtelle in Berlin und Berliner riftleitung:Fernruf 78001 während der Geſchäftsſtunden). Nach Geſchäfts J r r. 62rpelz, ße ſchlußz: Schriftleitung 5610, Geſchäftsſtelle 5608 und 5609 Dienstag, 16. anuagar 1917 Bernburger Stratze 30. Fernruf T S m 6299
Hauptman Hauptſchriftleiter: Dr. Simon, Halle Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle Saale
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12 3 Bis zum letzten Blutstropfen Sein oder Nichtſeinehe Deren l en e tet er Abendbericht des Großen Hauptquartiersss Don Dr. B. L Freiherr von Magay,
rin I h age mrkiheett on Seine Majeſtät den Koiſer folgende Berlin, 15. Jannar, abends. (Amtlich.) Jm Pwolski, Sſaſonoff, Nikolai Nikolajewitſch, ſogar der
lienzna i Se re Kaiſerliche und Königliche Majeſtät haben in zünden- Weſten und Oſten geringe Gefechtstätigkeit. gemeſſene Stürmer, haben nacheinander ihre chauviniſtiſchen
a. Postatt den Worten der hell flammenden Entrüſtung und dem heiligen Zwiſchen Caſinu und Suſita-Tal, ſowie bei Hetzreden gegen die Mittelmächte gehalten und die heute
terricht Zorn Ausdruck gegeben, von dem jedes Deutſchen Herz in dem Fundeni ſind ſtarke ruſſiſche Angriffe ab führenden Miniſter, ein Trepoff, der heute ebenfalls bereits
ehe I bgenblick durchglüht iſt, in welchem das hochherzige Friedens geſchlagen. in der Verſenkung verſchwindet, Pokrowski, Schuwajeff und

angebot Eurer Majeſtät und Eurer Majeſtät Verbündeten von der Zar ſelbſt, der ſich in ſeiner Zurückweiſung desunferen Feinden ſchnöde und mit heuchleriſcher Begründung 2 3 Friedensangebots zum Sprachrohr der Kriegshetzer an derre heheg t nunmehr offen bekundeten Zieles unſerer Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht Themſe hergegeben hat, ſind dem Beiſpiel getreulich ge

Gegner, Deutſchland und ſeine Verbündeten niederzuwerfen und Wien, 15. Januar. Amtlich wird verlautbart: er r Wzu zerſtückeln, ſchart ſich das ganze deutſche Volk Ium Eure Majeſtät mit dem unerſchütterlichen Willen, treu Oeſtlicher Kriegsſchauplatz ſtändigung zwiſchen Petersburg, Berlin, Wien, bedeute das
und einmütig zuſammenzuſtehen, bis die ſchändlichen Pläne unſe Osmani J ſtürmte ter endgültige Verſchwinden jeder Sonderfriedensausſicht inrer Feinde an dem ehernen Walle zerſchellt ſind, mit dem Deutſch maniſche Truppen erſtürmten geſtern er Richtung nach dem Oſten, und Deutſchland habe damit

ober land und ſeine Verbündeten bis zum letzten Bluts- nachmittag das Dorf Vadeni, den letzten durch zu rechnen, daß die Länge des Krieges den Kitt zwiſchen
tropfen ihr Daſein und ihre Freiheit verteidigen. den Feind noch beſetzt gehaltenen Ort ſüdlich des Rußland und England immer härter werden laſſe Die

Dr. Kaempf, Präſident des Reichstags. Serceth,. re r. e e. 7lgendes Tele Voreiligkeit und Einſeitigkeit ſolchen Urteils zeigt nochDer König von Sachſen hat folgendes Tele Am Südflügel de t Wegramm an Se. Majeſtät den Kaiſer gerichtet: r a z des G loberſt deutlicher eine geſchichtliche Erinnerung. Man mag in dieDer Aufruf Euerer Kaiſerlichen Majeſtät findet, wie in eeresſüran es J ſern ober Zeiten früherer Kämpfe des zariſchen Reichs zurückblicken,
Meinem Herzen, ſo in dem eines jeden Meiner Untertanen den ſraherzog Joſeph z hin man will: es iſt oftmals beſiegt, niemals aber
lebhafteſten Widerhall. Jch und Mein Volk fühlen führten Ruſſen und Rumänen ſtarke Angriffe gegen die in völlig zu Boden geſchlagen worden und hat doch ſo im

uns Euerer Kaiſerlichen Majeſzit für die das Empfinden eines den letzten Tagen von uns gewonnenen Stellungen nördlich Krimkrieg, im Ringen mit der Türkei und mit Japan
e ä e arten an lichem Dank. des Suſita-Tales. Die Angreifer wurden Hhne am Ende ſeiner Kräfte zu ſein ſchließlich Frieden aus

W e fn g r wiegen Jaben, überall abgeſchlagen. Weiter nördlich nichts neues. innerpolitiſchen Eründen, auch unter demütigenden Be
und. ſind nunmehr entſchloſſen, unfere heiligſten Güter Italieniſcher Kriegsſchauplatz dingungen geſchloſſen. um der Retlung des Eckpfeilers desden bis aufs äußerſte zu verteidigen und das Schwert alten moskowitiſchen Stoatsgebäudes, der Selbſtherrſchaft

nicht eher in die Scheide zu ſtecken, als bis dem An der Dolomitenfront ſprengten unſere des Herren aller Reußen willen. Geht man aber von
frevelhaften Vernichtungswillen unſerer Feinde gegenkber der Truppen in der vergangenen Nacht am Großen Lagazuoi dieſer Tatſache aus, ſo kommt man notwendig zu der um
Sieg voll erkämpft iſt. das Felsband an der Südwand zwiſchen eigener und feind gekehrten Folgerung, daß nämlich der Friedensengel wohl

s813 Friedrich Auguft. licher Stellung. Die Sprengung iſt vollkommen gelungen. einſſweilen an der Newa mit dicken Kniivpeln verſchenett
Der Vorſtand des Bundes der LSandwirte Eine breite Kluſt trennt unn die beiden Gegner. An der worden iſ ie S ie ihn ri Be8 e z r J gner. ſt, daß aber die Sehnſucht, die ihn rief und Be-hat an Seine Majeſtät den deutſchen Kaiſer folgendes Tele Karſtfront zeitweiſe etwas lebhaftere Artillerietätigkeit.

erichtet ziehungen zu ihm anknüpfte, nicht tot iſt, ſondern über kurzamm p. ſt Degr Wer Majeſtät wollen allergnädigſt geruhen, mit dem Ge Südöſtlicher Kriegsſchauplatz r ana W wem ſich r v J
löbnis treuer Ergebenheit der im Bunde der Landwirte zu- 8 ar und unbeſtreitbar lieg ſovie zu Tag, daß er Zarrsmuse ſammengeſchloſſenen deutſchen Landwirte den Dank eunt- Unverändert. ſeit der S rennt noch Rio einen gleich ſchwie-

m egenzunehmen für die flammenden Worte, die Euer Majeſtät rigen, in ſchärfer Weiſe ſich zuſpitzenden Kampf um SeinG das deutſche Volk gerichtet haben. Wir im Bunde der Land- Der Stellverkreker des Chefs des Generalſtabes oder Nichtſein geführt hat wie heute. Erſt jetzt, da die der
wirte zuſammengeſchloſſenen Landwirte e T v. Höfer, Feldmarſchalleutnant. Politik Buchanans drohende Gefahr beſeitigt iſt, erkennt
e einde Euer Mat r räheres Fredere d ng her O man aus den Aeußerungen eines Puriſchkewitſch und aus
höhniſch zurückwieſen, begeiſtert für einen der Be Saree ling am Werte a areinſetzt und Deutſchlands ganze Kraft entfaltet, ſind wir i die „dun Aer „Unerlitt jedes Opfer, jede Leiſtung und jede Ent Die Türkei zur Antwort an Wilſon Englands Einfluß ein Paroli zu bieten und den Draht mit

behrung zu übernehmen, die in einem ſolchen noch geſteigerten Konſtantinopel 15. Jan. Jn Beſprechung der Vier- Berlin wieder herzuſtellen: es war ein letzter Verſuch derrioht, Kampfe für Deutſchlands glückliche Zukunft das Vaterland von perbandsantwort auf die Note Wilſons heben die Blätter die gechten, auf ähnlichen Wegen wie 1905 dem Liberalismus

uns verlangt. So werden auch wir zu Stahl werden. Unverſchämtheit und den Zynismus in den von der d Sie s den Händen u reißen. Er iſt mißglückt. JnFür den Vorſtand des Bundes der Landwirte Entente aufgeſtellten Friedensbedingungen und die ſinnloſe den Sieg aus den Hä zu reizen. Er i en an
Dr. Roeſicke Görsborf.“ Leidenſchaft ihrer Ausdrücke ſowie die Abſicht hervor, einen bal- Nikolaus II., mit ſeiner ſchwächlichen, ſchwankenden Natur

Der Vorſtand der deutſchekonſervativen digen Frieden durch Verhandlungen nicht zuſtande kommen zu ſiegte der Haß gegen Deutſchland und britiſcher Druck und
Partei hat an Seine Majeſtät den Kaiſer folgendes Tele laſſen. Ueber die Forderung nach Vertreibung des osUeberredungskunſt ſiegten über nüchterne Staatsweisheit.

maniſchen Reiches aus Eurvpa ſagt „Le Soir“, ge Was wird weiter werden?gramm geſandt: a vir nicht einmal in Zorn, ſondern begrüßen ſie mit einem S S. S„Auf, Euer Majeſtät Aufruf an das deutſche Volk geloben u der Qeriearwanenge Sie können c a einmal ver Als vor rund zehn Wohren, nach dem Sieg des Schwar
wir, in ſtahlgewordener Entſchloſſenheit unter Eurer Majeſtät ſuchen, wenn ſie wollen. Das Blatt erinnert an die türkiſchen zen Hunderts in den Umſturzwirren, der ſogenannte ruſ
Führung für Deutſchlands Daſein und Zukunft alle weiteren Erfolge auf Gallipoli, in den Dardanellen und an die ſiſche Liberalismus ſich der allſlawiſchen Hetze mit Haut
Kämpfe und Gefahren zu beſtehen mit Gottes Hilfe zu Einnahme von Bukareſt und erhofft weitere Siege gemäß den und Haaren verſchrieb, um durch realpolitiſche Machtmittel
vollem Siege.“ Tagesbefehlen des Sultans und der verbündeten Herrſcher. den Platz zurückzuerobern, den er unter dem Banner ſeines

ihren

Hierauf lief folgende Antwort ein Wi z idealiſtiſchen Programms verloren hatte, lag ſicherlich die„Seine Majeſtät der Kaiſer und König banken herzlich für Wieder eine nnerhörte feindliche V 4das Gelbonis per Treue im Kampf für Deutſchlands Exiſtenz Völkerrechtsverletzung tung nahe, daß er ſich ſelbſt den Aſt, auf dem er ſaß

ihei ä iß wi ie rächende Nemſis fürund Freiheit. W 3 abgeſägt habe. Und gewiß wird die rägez. Kabinettsrat von Val entini.“ mitteidahrretiegg h e im her h dieſes sacrificinm intellectus auf die Dauer nicht aus
Der Präſident des Deutſchen Landwirt gefähr 500 Tonnen, von einem feindlichen Unterſeeboot ohne bleiben; dennoch iſt für die Gegenwart nicht zu verkennen,

ſchaftsrats und des Preußiſchen Landesökonomie- Warnung verſfenkt. 13 Mann der Zivilbeſatzung und daß das Erntefeld der Kadettenpolitik hoch in Halmen ſteht.
kollegiums Dr. Graf von SchwerinLöwitz hat an Seine 13 Fahrgäſte ſind umgekommen. Die Tat reiht ſich würdig Die Anhängerſchaft und Stütze des linken Blocks ſetzt ſich
Majeſtät den Kaiſer folgendes Telegramm geſandt: der Verſenkung des Spitalſchiffes „Elektra“ und des kleinen bekanntlich in der Hauptſache zuſammen aus den KreiſenEurer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät habe ich die Kursdampfers „Dubrownik“ an. der Hochfinanz, den Kaufleuten und der „Jntelligenz“, dem

a a r r7 Frex Was geht in Enbba vor? dehnbaren Begriff einer r mehr halb Tziſchen Landesökonomie-Kollegium en tiefgefühlten Dan r r, r: Ha um Nihjilis-geſamten deutſchen Landwirtſchaft für die erhebende jüngſte London, 15. Jan. „Daiky Chronicle“ meldet aus wirklich Gebildeter, denen der ruſſiſche Hang zum Nihi

m iechi i fahrener Myſtik angeboren iſt und inKund u Volk allerunter- Euböa, das griechiſche Truppenkontingent auf der Jnſel ſei mus oder auch zu zerfa Nil renaalge Wg areig eigen ber Se gen daß die nicht vermindert, es ſei im Gegenteil verſtärkt worden und deren politiſchem Denken die einzige feſte Subſtanz ein
deutſchen Landwirte in unverbrüchlicher Treue noch immer zögen Soldaten über die Vrücke bei Chalkis nach der glühender und unauslöſchlicher Haß gegen das Beomtentum
zu Eurer Majeſtät kein wenn auch noch ſo großes Jnſel. Angeblich ſeien dieſe Truppen Urlauber, aber das Merk- und ſeine Machtgewalt iſt. Dem kleinen Kaufmann
Opfer ſcheuen werden, um dieſen von unſern Feinden in l würdige an der Sache ſei, daß ſie nur des Nachts über die Brücke wiederum fehlt, wie im Grunde dem ganzen niederen ruſſi
frevelhafter Ueberhebung verlängerten Krieg zu einem für uns marſchierten, und daß dabei auch Geſchütze herübergeführt ſchen Volk, jede höhere und gefeſtigte Vaterlandsliebe und
vollkommen ſiegreichen Ende zu führen. würden. Außerdem ſeien 3--4000 Gewehre und eine Menge ede ite litiſche Blick; ſchließt ſich d Ne rern

Auf das an den Haiſer von der Berliner Han NMehl und Munition nach der Jnſel geſchafft worden. In Chal- jeder weitere politiſche Slick; er ſchließt ſich den Neuerer
delsk richtete Tel iſt nachſtehendes kis kommandiere der bekannte General Bairas, dem vor von der Linken nur an, weil er die Liebe zur HeimatſcholleAntworitſen an r e hen etegramm u kurzem entkommene königstreue Offiziere zur Seite verloren hat und verſchwommene Hoffnungen auf Beſ ſerung

ſtünden. ſeiner Lage durch dieſe Parteigängerſchaft namentlich in derch ſage der Handelskammer meinen wärmſten Dank für etrgehndas ferſtegbge, Die der nd durch feindliche Evogens Veutralität Richtung ſetzt, daß er durch Vertreibung der Srenoitäwn,
Anmaßung und Tücke auferlegten weiteren Kampf für die Ehre Spaniens ſtrenge Ne i linge von unbequemem Wettbewerb befreit wird. Daß
und Freiheit des Vaterlandes. Wilhelm R. Bern, 15. Jan. Loyner Blätter melden aus Madrid: mit einem ſolchen Anhang keine entſcheidenden Schlachten

Anläßlich eines Banketts der Konſervativen Partei habe der zu gewinnen ſind, liegt auf der Hand.
hm. Reichstagseröffnung in Schweden ehemalige Miniſterpräſident Dato in einer Rede erklärt, Nun aber hat ſich heute das ſelbſt in Rußland, wo
uso Kopenhagen, 15. Jan. „Berlingske Tidende“ meldet daß die äußere Politik Spaniens unverändert den Charakter politiſche Ueberraſchungen auf der Tagesordnung ſind, ganz

aus S Die eichstages iſt ſtrengſter Neutralität beibehalten müſſe. Dank Ungewöhnliche begeben. Die hochmögenden Herren desr e er hat wird Ple ſhrrediſche dieſer Politik habe es der König verſtanden, ſein Anſehen Adelsklubs und der „Sternkammer“ machen Anſtalten zu
Regierung im Reichstage eine Geſetzesvorlage detr. Ein in allen Ländern außerordentlich zu erhöhen. Spanien wird einer großen Schwenkung in die Front der Linken; das
führung einer Luxusſteuer auf Zigarren und Wein ein im gegebenen Augenblick zenügende Autorität beſitzen, Haus der echtruſſiſchen Leute verödet, ſelbſt ein Wladimir
bringen. J r Swmit jeine Stimme ſich Geltung veriſchaffe. Bobrinatß ſucht Platz auf dem Kadettendeck des ſchwanken



den Skaaksſchiffes. Es wäre indeſſen gewiß ſehr köricht zu

glauben, daß der Adel in plötzlichen liberalen Anwand
lungen den Marſch nach links angetreten hätte. Die
Polizeiwillkür waltet heute wiederum in Rußland wie in
Plehwes Tagen. Semſtwoverſammlungen und ſelbſt die
Tagungen wiſſenſchaftlicher und wirtſchaftlicher Vereine,
bei denen die einflußreichſten Vertreter des Landadels zu
ſammenkommen, werden verboten oder auseinander-
getrieben. Die Rechte flüchtet ſich alſo gleichſam in die par-
lamentariſche Oeffentlichkeit und verbündet ſich mit ihren
Feinden, ähnlich wie in der Aeſopſchen Fabel der Löwe mit
dem Delphin paktierte, um gemeinſam den Stier zu be-
kämpfen. Aber man weiß, wie der Vund endete: Fiſch und
Vierfüßler laſſen ſich nun einmal nicht zu gleichem Kampf
zweck zuſammenſpannen. Seit das ruſſiſche Bürgertum, das
Stiefkind der zariſchen Despotie, den Umſturzgedanken
Valet geſagt hat, verbindet es mit dem Adel, dem ſtändiſche
Ueberlieſerung und ſelbſtbewußtes Unabhängigkeitsgefühl
fehlt, die gleiche Feindſchaft gegen die Regierungswillkür.
Dennoch kann es ſich bei der zeitweiligen Verbrüderung
ſicherlich nicht um Herzensſympathien, ſondern nur darum
handeln, wer im Zuſammenſpiel die beſſeren Trümpfe ſich
ſichert, um den andern auszuſtechen und ſeine Sonderzwecke
zu erreichen.

So geſehen, bleiben zweifellos die beſſeren Sieges-
ausſichten auf der Seite der Rechten. Die Linke iſt bürger-
lich-fromm nur aus Angſt geworden vor einer neuen Um-
ſturz-Hochflut aus dem doppelten Staubecken des Unmuts
im Bauerntum und in der Arbeiterſchaft, die vor dem Krieg
auf beſtem Weg zu kräftiger Organiſation war. Die Rechte
aber hat den „tjomny narod“, von deſſen Haltung nun ein
mal letzten Endes in Rußland alles gbhängt, hinter ſich.
Und dieſes „dunkle Volk“ der Bauern iſt die eigentliche
Friedenspartei. Es iſt in den Kampf gezogen, ohne recht
zu wiſſen warum, es hat die Hauptbürde der Kriegsloſten
zu tragen und es ſieht alle ſeine Eroberungen an wirt-
ſchaftlichem Fortſchritt durch den Krieg bedroht. Raſputin,
der ſibiriſche Bauer, gab in ſeiner Friedfertigkeitspolitik
nur die Tonika der Stimmung ſeines Standes an, und es
iſt chargkteriſtiſch, daß er, wie heute feſtzuſtehen ſcheint,
unter Mörderhand fallen mußte, als die Gegenpartei geſiegt
hatte. Aber ſo ſicher ein anderer Scharlatan gleicher Art
ſchon vor den Türen des zariſchen Hoſes harrt, um ſeine
Stelle zu vertreten, ſo ſicher wird es keiner britiſchen An
reißerei und keinem liberalen Gaukelſpiel mit den allſlawi-
ſchen Jdolen auf die Dauer gelingen, die Stimme des
Bauerntums zum Schweigen zu bringen. Schon mehren
ſich die gleichen Zeichen wie zur Zeit des blutigen Sonntags
von Tag zu Tag. Jn Moskau kommt es, wie damals, zu
ſchweren Ausſchreitungen, bei denen angeſehenſte Standes-
perſonen verhaftet werden; ſpiritiſtiſch-umſtürzleriſche Ge
ſellſchaften bilden ſich, die von der Rückkehr des „heiligen
Chaos“ das Heil Rußlands erwarten. Vor allem aber
unter den Fremdvölkern nimmt die Gärung und die Auf-
ſäſſigkeit allenthalben zu, nachdem das Beiſpiel Polens
ihnen gezeigt hat, daß das Gitter des zariſchen Zwingers
nicht undurchſtoßbar iſt. Trepoff wie Prokowski ſind im
Grunde nichts wie waſchechte Reaktionäre, und fürchten
die heute neuerdings heimgeſchickte Duma und den Geiſt
der Widerſpenſtigkeit unter den Gäſten der ruſſiſchen

Völkerherberge genau ſo wie Goremykin und Stürmer.
Kurz, die Lage ähnelt immer mehr dem Bild jener anderen
Fabel vom Mann, der im Dornbuſch am Abgrund hängt,
über ſich das wildgewordene Haustier, unter ſich den
Drachen und am Wurzelwerk die nagende Manus ſieht: un-
weigerlich muß der Tag kommen, da Nikolaus II. nochmols
und letztmals vor die Schickſalsfrage geſtellt wird, ob und
wie die Rettung des Eiſenponzers ſeiner Ahnen, der
zariſchen Selbſtherrlichfeit, die ihm als Prinzip der eigenen
wie des Reiches Selbſterhaltung gilt, möglich iſt.

Engliſcher Heeresbericht
dom 14. Jammar. Der Verſuch einer feindlichen Abteilung,
geſtern Abend einen unſerer Poſten nordweſtlich Gueudecourt
zu überfallen, hatte einen vollſtändigen Mißerfolg. Der Feind
wurde mit Verluſten vertrieben Während der Nacht führten
unſere Patrouillen erfolgreiche Unternehmungen in der Gegend
von Neuve Chapelle und Armentieres aus. Wir beſchoſſen
geſtern Nachmittag die feindlichen Gräben nordweſtlich von Lens
mit gutem Ergebnis.

Franzöſiſcher Heeresbericht
Vom 14. Januar nachm. Einige Artillerietätigkeit auf dem

rechten Maasufer und ſüdlich der Somme. Jm übrigen verlief
die Nacht ruhig.

Vom 14. Januar abends. Das übliche Artilleriefeuer
ſüdlich der Somme und in der Gegend von Verdun. Mehrere
feindliche Erkundungsabteilungen ſüdlich von Berrh-au-Bac
wurden mit Verluſten abgewieſen.

Flugweſen: Ein feindliches Fluazeug wurde bei
PontaMouſſon gezwungen, in unſeren Linien niederzugehen.
Die ger ſind gefangen genommen worden.

elgiſcher Bericht: Abgeſehen von einiger Artillerie-
tätigkeit in Richtung von Het Sas iſt nichts von Bedeutung von
der belgiſchen Front zu melden.

Ein franzöſiſcher Flieger abgeſchoſſen
Der NMilitärflieger Sauvage, der im franzöſiſchen

Generalſtabsbericht mehrmals erwähnt wurde, iſt kürzlich im
Lufthkampf an der Somme abgeſchoſſen worden.

Die neue Staatsbank der Türkei
Konſtantinopel, 15. Jan. Ein kciſerliches Jrado gibt

die Genehmigung der Statuten der Banque de eroedit
nationale ottomane ſowie die Ernennung Viktor Weils
zum Generaldirektor der Bank und die Wahl Djavid Bey s
zum Präſidenten des Verwaltungsrates bekannt. Die
Bank wird demnächſt ihre Schalter in Stambul eröffnen.

Rochette der Fahnenflüchtige
Bern, 15. Jan. „Temps“ meldet aus Rennes, daß

die Vorunterſuchung gegen Rochette abgeſchloſſen iſt. Die
Frage wegen der Beſchaffun z falſcher Militärpapiere wurde
fallen gelaſſen. Rochette wird lediglich der Fahnenflucht in
Kriegszeiten beſchuldigt.

Hafer und Sommergerſte zu Saatzwecken
Berlin, 15. Jan. Der „Reichsanzeiger“ enthält die be-

reits angekündigte Bekanntmachung des Kriegsernährungs-
amtes über den Verkehr mit Hafer und Sommergerſte zu
Saatzwecken. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die
vom Bundesrat beſchloſſenen Abänderungen, Berichtigungen

und ä zum Steuerkurszettel.

e

Abſchluß der deutſch türkiſchen Verträne
Berlin, 15. Jan. (Amtlich) Unter dem 11. Januar

ſind im Auswärtigen Amte von dem Bevollmächtigten des
Deutſchen Reiches und des Osmaniſchen
Reiches eine Reihe von Verträgen unterzeichnet worden,
die beſtimmt ſind, die Rechtsbeziehungen zwiſchen beiden
Reichen in erſchöpfender Weiſe zu regeln. Es ſind dies:
Ein Konſular-Vertrag, ein Vertrag über Rechts
ſſchutz und gegenſeitige Nechtshilfe in bürgerlichen
Angelegenheiten, ein Auslieferungsvertrag, ein
Niederlaſſungsvertrag ſowie ein Vertrag über
die gegenſeitige Zuführung von Wehr pflichtigen und
Fahnenflüchtigen der Land und Seeſtreitkräfte.
Dazu kommen fünf weitere Verträge, wonach die Be
ſtimmungen der bezeichneten Rechtsverträge auf die deut
ſchen Schutzgebiete, den beſonderen Verhältniſſen dieſer Ge
biete entſprechend, ousgedehnt werden. Die Verträge ſollen
das in der Türkei bisher in Geltung geweſene Syſtem der
ſog. Kapitulationen durch neue, dem modernen europäiſchen
Völkerrecht entſprechende Beſtimmungen erſetzen.

Hierzu ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“:
Die Bedeutung dieſer Verträge liegt darin, daß ſie das alte

Syſtem der ſog. Kapitulationen, das bisher die Rechtsbeziehungen
zwiſchen dem Deutſchen und dem Osmaniſchen Reiche geregelt
hatte, durch neue, dem modernen Völkerrecht und dem Grundſatz
vollkommener Gegenſeitigkeit entſprechende Beſtimmungen er
ſetzen ſollen. Die Abſchaffung der Kapitulationen
iſt eines der wichtigſten Kriegsziele des osmaniſchen
Volkes. Jn der Tat ſind die Kapitulationen oftmals der Deck-
mantel geweſen, hinter den unſere Gegner ihre unlauteren
Machenſchaften gegen den Beſtand der Türkei verſteckten. Auch
haben ſie ſeit langer Zeit eine geſunde Entwicklung der türkiſchen
Wirtſchafts und Finanzpolitik gehemmt. Das Deutſche Reich
hat ſich daher der Bitte der hohen Pforte, ihr auch in dieſer Be
ziehung waffenbrüderliche Hilfe zu leiſten, nicht verſchließen
wollen.

Die Verhandlungen ſind in Berlin geführt worden und
haben gerade ein Jahr in Anſpruch genommen. Jhre lange
Dauer erklärt ſich aus dem Umfange des zu bewältigenden Stoffes
und der Verſchiedenheit der Rechtsſyſteme, die miteinander in
Einklang gebracht werden mußten, ſowie aus dem abweichenden
Charakter der deutſchen und der türkiſchen Sprache, in denen die
Verträge ihre cndgültige Faſſung erhalten haben. Der aufge-
wendeten Mühe entſpricht das Ergebnis; denn trotz der ange-
wendeten Schwierigkeiten ſind die geſamten Rechtsbeziehungen
zwiſchen Deutſchland und der Türkei in eingehender und er-
ſchöpfender Weiſe geregelt worden, wie dies niemals zwiſchen
zwei Völkern in einem einheitlichen Vertragswerk geſchehen iſt.
Die Verträge, die mit Sorgfalt die beiderſeitigen Jntereſſ n ab
wägen, werden ſobald als möglich dem Bundesrat und dem
Reichstag ſowie dem osmaniſchen Parlament vor-
gelegt werden. Es ſteht zu hoffen, daß die geſetzgebenden
Körperſchaffen beider Länder durch Annahme des Vertrags-
werkes das damit verfolgte hohe Ziel verwirklichen werden.

Südameriſaniſche Anerkennung der deutſchen
moral ſchen Ueberlegenhet

Die in Lima, der Hauptſtadt von Peru, erſcheinende
Zeitung „La Chronica“ führt in einem Ariikel über die
Kriegspropaganda der verſchiedenen Staaten u. a. aus:
„Die engliſche Propaganda beginnt und endet ſtets mit den
Behauptungen, daß die Deutſchen Grauſamkeiten aller Art
ausführen, die bürgerliche Bevölkerung der beſetzten Teile
verſchleppen, Kinder malträtieren, Verwundete verſtümmeln
uſw. uſw. Vergleichen wir damit die deutſche Propaganda;
dieſe beſchäftigt ſich mit den Alliierten nur ſo weit, wie
deren Verleumdungen es notwendig machen; nie aber
greift ſie dazu, die Alliierten zu verleumden, vielmehr be
nutzt ſie zur Propaganda die wunderbaren Taten ihrer un
zähligen Helden, die ſie als gutes Beiſpiel darſtellt. Eine
engliſche Broſchiüre voller Verleumdungen, neuerdings er-
ſchienen, betitelt ſich „Germany's dishonoured army“.
Wer glauben kann, glauben machen will, daß eine Armce,
wie die deutſche, welche nicht nur dem Anſturm einer fünf-
fochen Uebermacht widerſteht, ſondern auch noch Siege über
ſie erringt, mit „dishonoured“ (ehrlos) zu kennzeich en iſt,
muß wahrlich vom Teufel beſeſſen ſein, denn eine ſolche
Armee kann ihre Erfolge nur ihrer Moral,
ihrer Diſziplin und Organiſation ver-danken. Wenn die Alliierten glauben, daß es „dis-
honoured“ iſt, überall zu ſiegen und die ſibiriſchen, ſenega-
liſchen, anamitiſchen und indiſchen Horden zurückzuſchlogen,
dann mögen ſie mit ihrer bisherigen Propagonda fort
fahren. Wir aber ſind nicht ſo verrückt, der Propaganda der
Alliierten irgend welchen Glauben zu ſchenken.“

Anſehen erregende Enthüllung des „Az Eſt“
Budapeſt, 15. Jan. Großes Aufſehen erregt in politi-

ſchen Kreiſen die Enthüllung des „Az Eſt“, daß der Vize-
präſident der Regierungspartei, Baron Gabrielo Daniel,
im Intereſſe eines Lieferungskonſortiums beim Kriegs-
miniſter Krobatin vermittelt habe. Als Mittelsperſon
fungiert der Grundbeſitzer Sebaſtiani und das Mit-
gliod der Regierungspartei Muzslay. Die Enthüllung
erfolgte auf Grund von Angaben Sebaſtignis und Muzs-
lays. Darauf wurde in der Preſſe eine Erklärung veröffent-
licht, in der die Darſtellung Sebaſtianis als eine nieder
trächtige Verleumdung bezeichnet wurde. Nun-
mehr hat Sebaſtiani den Abgeordneten Muzslay zum Duell
fordern laſſen. Die Angelegenheit wird auch die Unter-
ſuchungskommiſſion des Abgeordnetenhauſes beſchäftigen.

Budapeſt, 15. Jan. Halbomtlich wird verlautbart, daß
die Gerüchte über eine Kriſis im Kabinett Tisza ſich
auf haltloſe und un wahre Behauptungen ſtützen.

Verſenkt
Rom, 15. Jan. Amtlicher Bericht des Marineminiſte-

riums. Das feindliche Unterſeeboot „U. C. 12“, das die
deutſche Marine der öſterreichiſch- ungariſchen abgetreten
hatte, iſt in unſere Eewalt gefallen und wurde un erem
Torpedogeſchwader eingereiht. Ein anderes Unterſeeboot
„Uu 12“ der öſterreichiſch- ungariſchen Marine iſt ebenfalls in
unſerem Beſitz.

Außerdem gibt das Marineminiſterium bekannt, daß
italieniſche und franzöſiſche Waſſerflugzeuge am Freitag
eine Aufklärungsoffenſive unternahmen und über Pola
Bomben auf feindliche Einheiten abwarfen. Gegenangriffe
feindlicher Flugzeuge wurden im Luftkampf zurückge-
ſchlagen. Eines unſerer Waſſerflugzeuge kämpfte nachein-
ander mit drei feindlichen Flugzeugen und zwang ſie zum
Rückzuge. Bomben, die feindliche Flugzeuge auf unſere
Torpedoboote auf hoher See warfen, hatten keinen Erfolg.
Alle unſere Luft und Schiffseinheiten ſind unbeſchädigt in

ihren Ausgangspunkt zurückgekehrt

Die Tſchechen gegen den Vierverband
Prag, 14. Jan. Die tſchechiſche Preſſe weiſt mit Ent,

rüſtung und Erbitterung die in der Ententenote an Wilſon
geforderte Befreiung der Tſchechen von der Fremdherrſchaft
unter Hinweis auf die jahrhunderte alte Zugehörigk it
Böhmens zu den Ländern der habsburgiſchen Krone
ſowie auf das unlösbare Band zurück, welches zwiſchen den
Tſchechen und dem Herrſcherhauſe und deſſen anderen Län.
dern beſteht, wovon gerade in dieſem Kriege unwiderleg.
liche Beweiſe gegeben wurden. Abgeſehen davon, daß, wie
alle Blätter betonen, die Entente, ehe ſie von der Befreiung
der Slaven, Rumänen, Tſchechen und Slovenen ſpricht
ſich zuerſt darum kümmern ſollte, ihren eigenen
kleinen Nationen jenes Maß von Entwickelungs.
möglichkeit und Freiheit zu gönnen, welches alle Völker
Oeſterreichs ſeit langem genießen, proteſtiert die
tſchrhiſche Preſſe einmütig gegen die Anmaßung der
Tſchechen angebotenen Hilfe, die niemals ſolche forderten
ſie auch nicht nötig haben und daher die nicht gefordert
Bereitwilligkeit der Entente bloß als kompromittie,.
rend empfinden und mit Entrüſtung zurück.
weiſen. Die Tſchechen verbitten ſich mit aller Energie
jede Einmiſchung der Entente in ihre Verhältniſſe und
wenden ſich dogegen, das tſchechiſche Volk dazu benützen zu
wollen, ihre kriegshetzeriſchen Gelüſte zu befriedigen. Sie
erklären, daß jede Spekulation und jeder Verſuch ſie der
Monarchie abwendig zu machen, auf folſchen Vorausſetzungen
beruht und daher fehlſchlagen muß. Alle, die der Entente
etwas anderes zu erzählen haben, haben ſie einfach hinter
Licht geführt.

Das ſelbſtloſe England
London, 14. Jan. „Obſerver“ ſchreibt: Es wird in

der Note der Entente nichts von England und der Zu
kunft der deutſchen Kolonien geſagt. Jm all
gemeinen verlangt das engliſche Mutterland nichts für ſich
ſelbſt. Südafrika, Auſtralien und Neuſeelend ſind freie
Dominions und werden nicht zugeben, doß die deutſche
Gefahr wieder in ihrer Nachbarſchaft auftaucht. Deutſch
land wird keinen Daumen breit ſeines Kolonia'beſitzes je
wieder zurückerhalten, wenn es nicht vollkommen ſichere
Garantien für ſein zukünftiges gutes Verhalten gibt. Ab-
geſehen von dieſen Vedingungen wünſchen wir nicht, das
deutſche Volk ausreichender wirtſchaftlicher Gelegenheiten
außerhalb ſeiner Grenzen zu beroutben. Wahrſche' nlich wird
es am beſten ſcin, im Osmaniſchen Reich und in Afrika ein
internationgles Gebiet zu ſchaffen. das unter gleichen Be
dingungen Deutſchland und allen anderen Ländern, natür
lich auch den Vereinigten Stagten, offen ſtehen würde.

London, 14. Jannar. Das Handelsamt läßt vom
31. Januar ab den Bezug vvon deutſchen
Zeitungen nur an Perſonen zu, die eine beſondere
Erlaubnis dafür erhalten haben.

Provinz Sachfen und Umgebung
Kirche, Schule, Inbilsen, Ernennungen

tzk. Kahla, 15. Januar. Superintendent und
Oberpfarrer Kirchenrat Joſef Pfeifer) iſt im
68. Lebensjahre geſtorben. Nachdem er als Kollaborator
in Altenburg ſein erſtes geiſtliches Amt und dann nach
einander die Pfarrämter zu Drackendorf,
und Königshofen verwaltet hatte, wurde er durch das
Vertrauen des Landesherrn nach Kahla berufen und Anfang
Juni 1903 in ſein gegenwärtiges Amt eingeführt. Er wurde
mehrfach mit Ordensauszeichnungen bedacht. Am 17. Dezem-
ber 1916 konnte der geſchätzte Geiſtliche ſein 40jähriges Amts
jubiläum begehen. Leider nahm eine ſchon im Anzuge befind-
liche Krankheit eine ſo bedrohliche Form an, daß der Erkrankte
ſeitdem zu Bette lag.

(Di eEiſenach, 15. Januar. Konferenz det
Deutſchen Rechtsfakultäten), in welcher unter dem
Vorſitz des Geh. Juſtizrats Prof. Dr. Triebel- Berlin die
Dekane der juriſtiſchen Fakultät ſämtlicher deutſchen Univerſi-
täten über die Grleichterung und Umgeſtaltung
des juriſtiſchen Studiums der Kriegsteilneh-
mer in zweitägiger Sitzung in Eiſenach berieten, behandelte
u. a. das Triennium des juriſtiſchen Studiums als Vorberei
tung für den Staatsdienſt, Anrechnung der vor dem Kriege
abſolvierten Studienſemeſter der Kriegsteilnehmer, Einrichtung
von Ferienkurſen und abgekürzte Studienzeit für Kriegsteil-
nehmer, Aufſtellung eines Studienplanes für Kriegsteilnehmer
und die Zuſammendrängung des Lernſtoffes. Das Ergebnit
der Beratung wird dem Miniſterium der einzelnen Landes-
univerſitäten unterbreitet und ſpäter veröffentlicht..
tzk. Jlemenau, 15. Jan. (Das Technikum wird

nicht geſchloſſen.) Aus verſchiedenen Eingaben an den
Stadtgemeindevorſtand zeigt ſich die Anſicht der Bevölkerung, daß
das hieſige Technikum zu Oſtern geſchloſſen werden ſoll. Dazu
berichtet die „Henne“: Zur Beruhigung ſei mitgeteilt, daß bereits
der Gemeinderat ſich mit der Sache befaßt hat, und daß ſeitens
der Stadtgemeinde ein Aufgeben des Technikums nicht ge
duldet werden wird. Nur dann würde ſich die. Stadt damit
einverſtanden erklären können, wenn auch alle anderen Techniken
in ganz Deutſchland wegen des Zivildienſtgeſetzes geſchloſſen
würden.

Lebens und Genußmitkelfragen
Möckern, 15. Januar. (Eine Fleiſchſtelke des

Kreiſes Jerichow 1) iſt hier errichtet worden, die die
Schlachtviehaufbringung und Fleiſchverſorgung des Kreiſes
mit Ausnahme der Stadt Burg erledigt. Zum Vorſitzenden
wurde Veterinärrat Gerkens ernannt.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Neukamern (Kr. Jerſchow), 15. Januar. (Rauch ver

i Hier wurde der Arbeiter Dreßler als Leiche,
eine Ehefrau in ſehr bedenklichem Zuſtande in ihrer Wohnung

aufgefunden. Nach der polizeilichen Feſtſtellung handelt es ſich
um eine Rauchvergiftung, hervorgerufen durch die Unſitte, daß
Ofenrohr, welches zum Schornſtein führt, zu verſtopfen, um
den Ofen länger warm zu halten. Dadurch hat ſich der Rauch
in der Stube ausgebreitet und das ſchlafende Ehepaar vergiftet

izk. Ziegenrück, 15. Januar. (Beim Holzabfahren
verunglückte) im Alter von 58 Jahren der Zimmermann
Karl Berger aus Liebſchütz, indem er von einem heral
rollenden Stamm im Genick getroffen und ſo ſein ſoforti
ger Tod herbeigeführt wurde. Der Fall iſt umſo bedauer
licher, als die Ehefrau des B. ſchon längere Zeit ſchwer kranl
darniederliegt.

Schartau (Kr. FJerichow), 15. Januar. (Leichenlan
dung.) Aus der Elbe wurde bei unſerem Ort eine we'bliche
Leiche von etwa 20 Jahren gelandet. Die Unterwäſche iſt

H. gezeichnet. An der rechten Hand trug die Leiche einen
len Ring mit dunklem
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vie Urlegshinterbliebenenfürſorge

der Stad Halle
Der Entwurf einer Ordnung der Kriegshinterbliebenen

rſorge, wie er heute den Stadtverordneten zur Beſchluß-
ſung vorlag, hat folgenden Wortlaut:

Halle, 15. Januar 1917.
I. Die ſtädtiſche Kriegshinterbliebenenfürſorge unter

zützt die Hinterbliebenen von Kriegern, die ſeit der Mobil
achung vom 2. Auguſt 1914 gefallen oder infolge Ver
undung oder Kriegsdienſtbeſchädigung geſtorben ſind, durch
ziale Maßnahmen und Geldbeihilfen. Vorausſetzung der
ſnterſtützung iſt in der Regel, daß der Verſtorbene zur Zeit
z Todes Halleſcher Einwohner war, und daß die zu Unter

itenden in Halle wohnen.
II. Als Hinterbliebene gelten: a) Witwen

d Waiſen, b) Eltern, zu deren Unterhalt der Ver-
orbene weſentlich beigetragen hat oder wie noch beſon
ren Umſtänden zu ſchließen beigetragen haben würde,

enn er nicht vorzeitig geſtorben wäre, e) uneheliche
dinder, wenn die Unterhaltungspflicht des Verſtorbenen
eſtgeſtellt oder zum mindeſten glaubhaft gemacht oder der
jnterhalt tatſächlich von ihm gewährt worden iſt. Ver
jandte zweiten und dritten Grades können

der Vorausſetzung zu b und nach Berückſichtigung der
ſinterbliebenen zu a, b und e unterſtützt werden.

III. Die ſtädtiſche Kriegshinterbliebenenfürſorge wird
urch eine gemäß 59 der Städteordnung gebildete Depu-
ſation von 21 Mitgliedern ausgeübt. Die Deputation
ſeſteht aus 2 Magiſtratsmitgliedern, 3 Stadtverordneten,
11 in ſozialer Fürſorgearbeit erfahrenen Bürgern und
z Frauen von gleicher Eigenſchaft. Die Stadtverordneten
erſammlung, wählt die Stadtverordneten für die Dauer
ihrer Wahlzeit als ſolche und die Bürger und Frauen auf

i Jchre.r IV. Die Deputation hat die ſoziale Fürſorge
im weſentlichen zu pflegen nach den „Richtlinien für die
den Kriegswitwen und Waiſen ſeitens der Nationolſtifturg
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen zu ge
währenden Fürſorge.“

V. Die Gewährun gvon Beihilfen erfolgt nach Maß
der von der Stadt und von anderer Seite zur Ver

fügung geſtellten Mittel und tunlichſt unter Berüickſichtiqung
der ſoziglen Lage der Hinterbliebenen. Sie tritt nur in
den Fällen ein, in denen die geſetzlich geregelte Kriegs
berſorgungdurchdas Reich und die Leiſtungen
nach den Vorſchriften des Staates, anderer öffent
licher Verbände oder der Nationalſtiftung
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen nicht
ausreichen. Die Deputation beſchließt über die Gewrährung
pon Beihilfen und zwar aus den Zinſen der ihr zur Ver-
fügung geſtellten Geldketräge, ſoweit nicht letztere ſelbſt
verwendet werden dürfen. Die Geldbeträge werden ge
trennt von dem ſonſtigen ſtädtiſchen Vermögen verwoltet.

VI. Die Deputation wird ermöchtigt, der National-
ſtiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefollenen

diefenigen Hilfsdienſte zu leiſten, welche den Kreisaus-
ſchüſſen dieſer Stiftung übertragen ſind.

Richtlinien
für die den Kriegswitwen und Waiſen ſeitens der National-
ſtiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen

zu gewährenden Fürſorge.
Aufgabe der Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der

im Kriege Gefallenen iſt es in denjenigen Fällen mit hrer
Fürſorge ergänzend einzutreten, in denen die geſetzlich ge-
regelte Kriegsverſorgung ſeitens des Reichs und die nach den gel-
tenden Vorſchriften vom Saat oder anderen öffentlichen Kor-

Nachdruck verboten.

Wem bleibt der Sieg?
19] Roman von Kurt Eckberg (A. v. RentheFink).

Da kamen James und Audley um die Ecke, und James
erhaſchte den Blick. Er wußte, wenn auch nicht alles, ſo
doch genug. Die beiden mußte er trennen.

Er griff mit der Hand in das zarte gefiederte Grün
eines Pfefferbaumzweiges und ſagte ſcheinbar harmlos:

„Ah, ſehen Sie einmal! Jſt das nicht reizend?“
Amy wendete ihre glutübergoſſenen Züge ab, pflückte

aber einige der roten Samenkügelchen und ließ ſie in ihrer
Hand ſpringen.

„Wie kleine Tennisbälle,“ ſagte ſie.
er von einer verfänglicheren Farbe,“ gab James

zurück.
Die tiefen eindringlichen ſummenden Töne des Gong

zogen durch den Park. Man ging zum Frühſtück. Adley
verabſchiedete ſich, um den Concejal aufzuſuchen, mit dem
er, wie er ſagte, eine geſchäftliche Ausſprache hatte. Adolfo
ſchloß ſich Amy und James an. Da er aber nicht aufge-
fordert wurde, ſich an den Tiſch der Almerſtons zu ſetzen,
nahm er an einem kleinen Tiſchehen für ſich Platz, und zwar
ſo, daß er Amys Augen im Spiegel begegnen konnte. Es
war höchſt auffallend, daß ein Spanier im Hotel Chriſtina
frühſtückte. Die Spanier hatten eine andere Einteilung der
Mahlzeiten; ſie aßen ihr Gabelfrühſtick um elf Uhr und ihr
Mittageſſen um fünf. Beſonders Frau Peocock regte ſich
ſehr über die himmelblaue Uniform auf ſowie über die
Gründe, die den ſchönen Tänzer vom letzten Balle vor
anlaßten, von ſeinen Gewohnheiten abzuweichen. Den
ſteifen John brachten ihre fortwährenden Mutmaßungen
zur Verzweiflung.

James wußte die Urſache ſehr genau. Er war nicht
gerade erfreut darüber. Don Adolfo gefiel ihm perſönlich
nicht ſchlecht, aber Amys Liebesſpiel mit einem Spanier
fand er ebenſo unpaſſend, wie Lizzy es fand. Gottlob, daß
er ſich wenigſtens jetzt zurückhielt. Da wanderten zufällig
ſeine Augen nach dem Spiegel und ſiehe, er fand das
Band, das beide heimlich verknüpfte. Das wor zu viel.
Das durfte nicht ſo weitergehen. Jedenfalls mußte er mit
Almerſton ſprechen.

Almerſton rauchte nach dem Frühſtück ſeine Zigarre
in der Halle und begann den zweiten Teil der ellenlongen
r Tat dabei zu leſen, als James etwas geheimnisvoll zu

at.
„Haben Sie Heit für mich, Mr. Almerſton?“
Dieſer faltete die Zeitung zuſammen und entgegnete:

O James haben Sie mir etwas au ſagen?“

rationen zu ge währenden Witwen- und Waiſengelder nicht aus
reichen, die Hinterbliebenen unter Berückſichtigung ihrer ſozialen
Lage vor Not und Hilfsbedürftigkeit im weiteſten Sinne zu
ſchützen.

Dies wird bei einem ſehr großen Teil der Kriegshinter
bliebenen auch dann der Fall ſein, wenn es gelingt, die bereits
vom Reichstage in Anregung gebrachte günſtigere Geſtaltung der
xeichsgeſeſlichen Vorſchriften über die Kriegsverſorgung zur
Durchführung zu bringen, da im Geſetz die Bemeſſung der Rentn
naturgemäß nur nach allgemeinen, mehr äußerlichen Merkmalen
feſtgeſetzt, eine Berückſichtigung der beſonderen Verhältniſſe der
einzelnen betroffenen Familien aber nicht vorgeſehen werden
kann. Gerade unter Berückſichtigung dieſer Verhältniſſe im
Einzelfall die Fürſorge zu ergänzen, ſie gewiſſermaßen zu indi
vidualiſieren, ſoll Aufgabe der Nationalſtiftung ſein.

Die dieſer hiernach zufallende Kriegshinterbliebenenfürſorge
ſoll ſich nicht in der Gewährung lediglich von Zuſchußrenten zu
den geſetzlichen Reliktenbezügen erſchöpfen, ſondern ſie ſoll zu
einer Fürſorge im ſozialen Sinne mit dem Ziele geſtaltet werden,
die Kriegswitwen in den Stand zu ſetzen, möglichſt aus eigener
Kraft ihren Hausſtand fortzuführen und jhre Kinder ſo zu er
ziehen und gusbilden zu laſſen, daß auch dieſe dereinſt in einer
ihren Fähigkeiten angepaßten Tä'igkeit ſich ſelbſt ihren Lebens-
unterhalt und eine der ſozialen Stellung ihres Vaters möglichſt
entſprechende Lebensſtellung erwerben können. Bei der großen
Verſchiedenartigkeit der Lage in den Einzelfällen wird dieſes
auch auf verſchiedenen Wegen verfolgt werden müſſen, faſt immer
aber wird es darguf ankommen, der Witwe eine erwerbende
Tätigkeit zu ermöglichen.

In der Hauptſache werden für die Kriegswitwen nach
ſtehende Fragen in Betracht kommen:

a) Fortführung des ſelbſtändigen Erwerbsbetriebes des ge
follenen Ehegatten: Prüfung der Frage, ob die Witwe hierzu die
erforderlichen Kenntniſſe und Fähigkeiten beſitzt, Ermöglichung
einer etwa erforderlichen Ausbildung, Hilfe bei der Beſchaffung
von Betriebsmitteln, Rechtsberatung bei Betriebsübernahmen,
Erbſchaftsauseinanderſetzung und Nachlaßregulierung, Vermitte-
lung und Beiſtand gegen Uebervorteilung bei Gewinnung von
Hilfs- und Arbeitskräften,

d) Wiederaufnahme einer vor der Ehe ausgeübten Erwerds-
tätigkeit: Vermittelude Hilfe und Beratung bei der Gewinnung
von S'ellungen und Beſchaffung von gewinnbringender Arbeir,
Beihilfe zur Berufsausrüſtung uſw.

e) Eintritt in eine neue Erwerbstätigkeit: Beratung bei der
Berufswahl, Ermöglichung einer etwa erforderlichen Ausbildung
und ſonſtiger Berufsausrüſtung, Vermittelung von Stellungen
und Arbeitsplätzen. Auch die Ausbildung zur Tätigkeit als Ge
Janvepflegerin und in ähnlichen Stellungen kommt hier in
Frage.

Bei Witwen mit Kindern unter 15 Jahren ſoll in allen
Fällen darauf geſehen werden, daß die Familie möglichſt nicht
auseinandergeriſſen wird. Dabei muß, wo die Berufstätigkert
der Mutter die Aufſicht und Pflege der Hinder beeinträchtigt,
jene durch Aufnahme dieſer in Kripven, Kindergärten, Knab'n
und Mädchenhorten und dergl. ſowie durch Beſorgung von Schul
ſpeiſung un'erſtützt werden. Für Wöchnerinnen kommt Wochen-
und Säuglingspflege in Bctracht.

Bezüglich der Berufsberatung und Stellenvermittlung iſt
darauf Bedacht zu nehmen, die Witwen möglichſt in gewohnten
und vertrauten Verhäl' niſſen zu belaſſen, wobei auch auf die
Geſundheit und die Erziehung der Kinder Rückſicht zu nehmen iſt.
Insbeſondere muß vermieden werden, den Abzug der Familien
aus kleineren Städten oder vom Lande nach den Großſtädten zu
fördern. Hierbei kann auch in Frage kommen, der Witwe zur
Beteiligung an geſunden Kleinſiedelungs- Unternehmungen Bei-
ſland zu leiſten. Ferner wird im Auge zu beßalten ſein, daß durch
die Zuführung einer größeren Anzahl von Wi'wen aus derſelben
Gegend zu dem gleichen Berufe dieſe unter Umſtänden in ihrem
ſpäteren Fortkommen beeinträchtigt werden können.

Kränklichen und lridenden Witwen ſind durch ärztliche Be
hand'ung, Schweſternpflege, Kuren, Heilſtättenaufnahme uſw. die
Kräfte für die aufzunehmende Erwerbs'ätigkrit zu ſtärken, ſowie
auch ſpäterhin durch' die Ermöglichung von Erholung in geſunder
Luft auf dem Lande oder in Walderholungsſtätten mit oder ohne
Heilkuren zu erhalten.
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der Lage der beſonderen Verhältniſſe

Was die Fleſorge
trifft, ſo iſt bereits geſagt,
der Familien zu verhüten iſt.Vollwaiſen und in Fällen,
Kinder bei der Mutter na
nicht durchführbar oder nicht erwünſcht erſcheint, muß den Waiſen
nach Möglichkeit der Segen des deutſchen Familienlebens erhalten
bleiben. Es wird deshalb eine ſehr wichtige Aufgabe ſein, ge
eignete Familien zu ermitteln, die bereit ſind, unentgeltlich oder
gegen zuſchüſſe riegswaiſen zu liebevoller Pflege und ver
ſtändiger Erziehung aufzunehmen. Selbſtverſtändlich muß dann
ſpäter auch kontrolliert werden, ob die Pflegeeltern ihre Pflichten
gegen die Kinder, ſo wie es gefordert werden muß, erfüllen,
widrigenfalls für Auflöſuag des Vertrages und anderweitige
beſſere Unterbringung Sorge getragen werden muß. Adoptionen,
zu denen erfahrungsgemäß nach Kriegszeiten größere Neigung
beſteht, naturgemäß unter voller Wahrung der Intereſſen der
Kinder, möglichſt zu fördern.

Anſtaltsunterbringung von Kriegswatſen ſoll nur in Aus
nahmefällen ſtattfinden, wenn ganz beſondere Verhältniſſe, ins-
beſondere auch der Geſundheitszuſtand oder unglückliche Veran-
lagung der Kinder dies zweckmäßig erſcheinen kaſſen. Für die
Unterbringung ſolcher Kinder bieten die vorhandenen Waiſen-
häuſer ausreichend Platz; die Nationalſtiftung wird ſich deshalb
grundſätzlich an der Errichtung neuer Kriegswaiſenhäuſer nicht
beteiligen, es wird vielmehr nötigenfalls die Aufnahme in be
ſtehende Anſtalten zu vermitteln ſein.

Für eine möglichſt gute Schul- und Berufsausbildung der
Kriegswaiſen muß Sorge getragen werden. Da ihre ſpätere
Lebensſtellung möglichſt der ſozialen Stellung des Vaters ent
ſprechen ſoll, ſo wird ſich die Dauer der Schul und Verufs-
ausbildung in den einzelnen Fällen verſchieden, bei den ſogenann-
ten höheren Berufen länger geſtalten. Aber auch in den Fällen,
in denen die eigentliche Schulerziehung mit der Abſolvierung der
Elementarſchule ihren Abſchluß bildet, muß für Fortſetzung der
Ausbildung in Fortbildungs-, Fach- und Hauswirtſchaftsſchulen,
Kaushaltungskurſen uſw. Sorge getragen werden. Es kommenhierbei neben Schutgeldsuſchüſfen die Vermittelung und Gewäh-

run von Freiſtellen an offenen, unter Umſtänden guch an ge
ſchloſſenen Bildungsanſtalten in Betracht, ebenſo auch Beratung
und Vermit'elung bei Lehranſtalten und edentuell Zuſchüſſe
während der Lehrzeit.

Wo 3 irgend angängig erſcheint, iſt cuch auf Anſammlung
eines Teiles der Waiſenrenten für die Kinder hinzuwirken.

Auf die Förderung der Geſundheit der Kriegswaiſen iſt be-
ſonders Bedacht zu nehmen. Aerztliche Fürſorge in Krankheits-
fällen, wo erforderlich Kuren und Heilſtättenpflege, ſowie Auf-

nahme in Walderholungsſtät'en muß vermittelt und nötigenfalls
durch Geldzuſchüſſe ermöglicht werden. Bei Stadtkindern kommen
Aufnahmen in Ferienkolonien Beteiligung an Jugendſpielen und
geſundheitsförderndem Sport in Frage; auf dem Lande muß
dafür geſorgt werden, daß die Kriegswaiſen des Segens der
Jugendfürſorge in möglichſt weitem Maße teilhaftig werden.

Bei der Ausübung dieſer geſamten Hinterbliebe-
nenfürſorge werden die Landezausſchüſſe der Nationalſtif-
tung und ihre Unterorgane vielfach auf die Hilfe und Mitarbeit
der Gemeindebehörden ſowie der bereits beſtehenden, der freien
Licbestätigkeit gewidmeten Vereine vnd Verbände, ſowie auf die
Benutzung der Anſtalten und ſonſtigen ſozialen Hilfs- und
Wohlfahrtsveranſtaltungen, Vermittelungs- und Beratungsſtellen
dieſer Orzaniſationen angewieſen ſeien. Es muß daher ür eine
beſonders wichtige Aufgabe für die Organe der Nationalſtiftun
erachtet werden, nicht nur ſtete Fühlung mit den Behörden un
Kommunen zu erhalten, ſondern auch ein möglichſt inniges Hand
inhandarbeiten mit Organiſationen ber vorgedachten Art anzu
ſtreben und dauernd zu fördern.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Der Grillparzer-Preis

Wien, 15. Jan. Das Preisgericht der Grillparzer Stiftung
hat einſtimmig den für das Triennium 1914/17 fälligen Grill-
parzer-Preis im Betrage von 5000 Kronen dem Schauſpiel
„Volk in Not“ von Karl Schönherr zuerkannt.
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„Ja, ich habe. Und da die Sache nicht etwa von Per
ſonen gehört werden ſoll, die auf ihren kleinen Balkons
ſtehen, auch nicht von denen, die an den Türen lauſchen, ſo
ſchlage ich Jhnen vor, mit mir einen Strandſpaziergang zu
machen.“

Amy und Lizzy können uns begleiten, nicht

y ges hielt den Stuhl feſt, während Almerſton ſich
erhob.

„Jch bedauere, nicht ja ſagen zu können.
beſſer ohne Begleitung.“

Almerſton dachte an irgendwelche Verhandlung über

Wir gehen

Lizzy. Er ſclwebte fortwährend in der Angſt, Lord
Buckingham könne auf Grund des leidenden Zuſtandes
ſeiner Tochter von der beabſichtigten und bereits feſtge-
fetzten Hochzeit abſtehen. Und es war ſein ſchönſter Traum,
einen Schwiegerſohn zu haben, der den Lordtitel trug. So
unangenehm ihm aber dieſe mögliche Ausſicht war, als
Mann von Welt ließ er ſich nicht das geringſte merken.

„Schön,“ ſagte er und nahm ſeinen Panamaghut, der
fünfhundert Schillinge gekoſtet hatte, aus der Garderobe
in der Halle und ging neben James ſo freundſchaftlich ein
her, als wäre die Hochzeit das zu behandelnde Thema.

Sie gingen durch die Blumenrabatten voll Feuerpracht
und Sonnenſtaub. Sie gingen zum Tor linaus und
wandteen ſich nach rechts über die grüne Raſenfläche, um
auf den einſamen Fiſcherweg zu gelangen, der, ſich eng an
den Strand ſchmiegend, bis zu der Taobakfobrik hinlief, in
der nicht mehr gearbeitet wurde, weil der Beſitzer bankerott
geworden war. Wie ausgeſtorben lag ſie da, ein ſonnen
beſchienenes Gehöft.

James hatte den farbigen Schirm aufgeſpannt, und
873 Almerſton wanderte unter ſeinem roten Zeltdache
dahin.

„Was gibt es alſo?“ fragte endlich Almerſton.
„Mr. Almerſton, ich bin ein Freund Jhres Hauſes,

vielleicht der beſte, den Sie haben. Jch brauche Jhnen
wohl nicht erſt zu verſichern, daß alles, was Jhre Familie
betrifft, mich ebenſo berührt, als es Sie berühren würde.“

„Jch danke Jhnen, James. Ja, ich weiß es.“
„Aus dieſem Erunde halte ich es für meine Pflicht,

üker Dinge mit Jhnen zu ſprechen, die ſich über Jhrem
Haupte zu'ammenziehen, und die vielleicht unangenehm
überraſchend über Sie bereinbrechen könnten.“

Almerſtons Augen zogen ſich erſtaunt in die Höhe und
ſchen romaniſchen Torbogen nicht unähnlich.

„Sie erſchrecken mich, lieber James.“
„Zum Erſchrecken iſt noch kein Grund
„Syprechen Sie ohne Rückhalt, bitte.“

indeſſen

„Würde es Jhnen recht ſein, wenn Amy einen Spanier
heiraten würde?“

Ein betroſfenes Stehenbleiben war die Antwort auf die
Frage. Wie kam James auf die Jdee!“ An Derartiges
war ja gar nicht zu denken.

Die Frage war ihm äußerſt unangenehm. Es klopften
Erinnerungen bei ihm an Nur ruhen laſſen Nur
ruhen laſſen Und gerade um eine innere Unruhe zu
verbergen, ſchürzte er die Lippen zu einem Scherze.

„Wenn es der König von Spanien wäre oder ein ihm
verwandter Grande,“ erwiderte er mit erkünſteltem
Humor, „und vorausgeſetzt, daß er ſeinen Glauben ablegte
und in unſere Kirche überträte, warum nicht?“

„Wenn das Jhr Ernſt iſt,“ entgegnete James äußerſt
ſcharf, weil er nicht ernſt genommen wurde, „ſo kann ich
Jhnen nur ſagen, daß Amny einen ſehr feurigen Bewerber
unter den ſpaniſchen Offizieren hat, und daß die Sache auf
dem Punkte iſt, eine kritiſche Wendung zu nehmen.“

Almerſton blieb ſtehen. Sein Schirm ſchlug einen
Bogen wie ein Papierdrache, der zur Erde ſchießt, und ſtach
mit der Spitze in das Gros.

„Was ſogen Sie da?“
„Jch kann weder etwas dazuſetzen, noch etwas davon

ſtreichen.“
„Welcher Grund veranlaßt Sie zu der Annahme?“
„Jch ſah ſie mit meinen eigenen Augen in dem letzten

Augenblick vor dem erſten Kuſſe. Wäre ich nicht erſchienen,
ſo hätten ſie ſich geküßt.“

„James raunte Almerſton tonlos.
„Der Mann trägt den Grandentitel,“ fuhr James fort,

„ob er mit dem Königshauſe verwandt iſt, weiß ich nicht.
Wohl aber weiß ich, daß er der Sohn eines Stierfechters iſt.“

James fühlte ſeinen Arm mit zitterndem Eriffe um
klammert.

„Wie heißt der Menſch?!“
„Don Adolfo de Caſtillo.“
Almerſton ſchloß die Augen und atmete mühſam. Seine

Zunge ſchien gelähmt.
„So ſo Loſſen wir das. Es iſt unerquicklich,

ſehr unerquicklich. Es iſt eine Verirrung des Geſchmacks
von Amy.“ Er hob den roten Schirm wieder über ſeinen
Kopf und ging weiter. Nach einer Weile rief er heftig:
„Glauben Sie, daß ich meine Tochter dem Sohne eines
Stierfechters geben würde? Und wenn es der König
Eduard ſelbſt beflirwortete ich würde ſagen: Nein,
Majeſtät. Lieber auf dem Grunde des Meeres!“

„Das dürfte das Richtige ſein,“ ſagte James ruhig.
„Jch würde es auch ſagen.“ (Fortſetzung folgt.



Oeffentliche Stadtverordnetenſitzung

h Halle, 15. Januar 10917.Vorſitzender: Stadtv. Vorſteher Juſtizrat Dr. Keil. Dieſer
begrüßt die Verſammlung mit dem Wunſche, daß das neue Jahr
ein geſegnetes werden möge im Hinblick auf die Worte, die am
Holſtentor in Lübeck in lateiniſcher Sprache ſtehen: „Drinnen
Eintracht, draußen Friede!“ Laſſen Sie uns die Eintracht er
halten in der Verſammlung, in der Bürgerſchaft und im ganzen
Volke trotz der ſchweren Zeit. Dann wird auch Dank der un
vergleichlichen Tapferkeit unſeres todesmutigen Heeres, der heiß
erſehnte Frieden wiederkehren, hoffentlich noch in dieſem Jahre.

Zunächſt erfolgt durch Oberbürgermeiſter Dr. Rive die
Einführung des Stadtv. Profeſſors Dr. Steinbrück,

der bisher im Felde geſtanden hat und nun wieder in ſeinen
bürgerlichen Beruf zurückgekehrt iſt. Nach ſeiner Wiederwahl in
die StadtverordnetenVerſammlung hatte die Wiederverpflichtung
noch nicht erfolgen können, das geſchieht nun heute. Oberbürger-
meiſter Dr. Rive begrüßt den mit dem Eiſernen Kreuze Ge
ſchmückten zu ſeiner Rückkehr aus dem Felde. Ueber 2 Jahre
ſei dieſer der Verſammlung ferngeblieben. Bei dieſer Wieder
aufnahme ſeiner bürgerlichen Arbeit werde er finden, daß die
Arbeit der ſtädtiſchen Verwaltung ſehr ſtark unter den Einwirkun
gen des Hrieges ſteht. Gleichwohl werde er wahrnehmen, daß
man die Arbeit und die Ziele der Gemeindeverwaltung nicht aus
dem Auge verloren habe und daß neue Ziele hinzugekommen
ſeien, denen man ſich mit derſelben Hingabe widme. Der Redner
gibt der Zuverſicht Ausdruck, daß Prof. Dr. Steinbrück mit ſeinem
altbewährten Rate, ſeiner Einſicht, ſeinem Wohlwollen der Stadt-
verwaltung auch künftig zur Seite ſtehen werde. Hierauf wird
Prof. Dr. Steinbrück verpflichtet. Vorſteher Juſtizrat Dr. Keil
gibt dem Wunſche Ausdruck, daß die der Verſammlung ſo wert-
voll gewordene Arbeit des Stadtv. Dr. Steinbrück auch in Zukunft
zuteil werden möge.

Es folgte die Bekanntgabe verſchiedener Eingänge.
Es liegt vor eine Einladung zur Tagung der preußiſchen Haus
und Grundbeſitzervereine am 4. und 5. Februar im „Roten Roß“
in Halle. Eingegangen iſt ein Proteſt von Anwohnern der
Deſſauer- und der Berliner Straße gegen die geplante Verle-
gung der Straßenbahn. Dieſer Einſpruch wird ebenſo
wie ein Geſuch des Jnvaliden Auguſt Rothe auf Zahlung ſeiner
Miete dem Magiſtrat überwieſen. Dem Grundeigentumsausſchuß
wird ein Geſuch der Frau Orling um Ermäßigung des Miets-
preiſes um die Hälfte für ihren Laden im Roten Turm über-
wieſen. Begründet iſt das Geſuch mit erheblichem Ausfall in
den Einnahmen.

Stadiv. Profeſſor Ho s macht hierauf Ausführungen über den
letzten Beſchluß der Verſammlung, betreffend die Teuerung
zulage für die ſtädtiſchen Angeſtellten bei einem Gehalt bis
zu 4500 Mark, und bemängelt, daß der Beſchluß den
Wohungsgeldzuſchuß mit einbezieht. Seine Dar-
legungen in der betreffenden Sitzung hätten die Freiſtellung des
Wohnungsdeldes im Sinne gehabt. Nach weiteren Erörterungen
über dieſen Gegenſtand zwiſchen dem gleichen Redner und dem
Vorſteher, ſowie dem Oberbürgermeiſter Dr. Rive, wozu noch ein
Antrag von fünf Stadtverordneten eingeht, wird dieſe Ange-
legenheit zur Beſchlußfaſſung insbeſondere über die Hinzurch
nung oder Nichthinzurechnung des Wohnungsgeldes auf die
Tagesordnung der nächſten Sitzung geſetzt werden.

Es folgt die
Wahl des Vorſtandes.

Mit 36 Stimmen 5 Zetiel waren unbeſchrieben werden
zum Vorſteher Juſtiarat Dr. Keil und zum ſtellvertretenden
Vorſteher Juſtizrat Dr. Föhrin z einſtimmig wiedergewäblt.
Beide nehmen die Wahl dankend an. Juſtizrat Dr. Keil weiſt
noch darauf hin, daß er 25 Jahre der Stadtverordnetenverſamm
lung angehört. Da bitte er denn, daß man nicht immer von der
Rückſtändigkeit der früheren Stadtverordneten ſpreche. Vor
25 Jahren gehören der Verſammlung noch viele Herren an, die
bereits in den 50er Jahren des vorigen Jahrhunderts als Stadt
verordnete tätig waren. Damals beſtanden in Halle noch ſehr
kleine Verhältniſſe, die Steuern waren ſehr geringe. Da wäre es
denn verſtändlich geweſen, daß die Herren gegenüber großen Auf
gaben etwas ängſtlich waren. Jetzt ſind die Aufgaben der Seadt-
verwaltung weit größer und umfangreicher geworden. Als
erſter Schriftführer wird Rechnungsrat Borchert mit
35 Stimmen und als zweiter Kaufmann Michel mit 34 Stim-
men wiedergewählt. 1 Stimme fiel auf Stadtv, Weſchke. 5 Zettel
waren auch hier unbeſchrieben. Jn der nächſten Sitzung werden
die Deputationen und Ausſchüſſe gewählt werden.

Annahme von Stiftungen
Frau Kommerzienrat Werther, Witwe unſeres Stkadt-

älteſten Heinrich Werther, deſſen Andenken wir hoch verehren, und
ihre Söhne Kaufmann Wilhelm Werther in Halle und
Herr Regierungsrat Werther in Bochum, haben der Kriegs
hinterbliebenen- Fürſorge der Stadt Halle 100 000 Mark in
öproz. Kriegsanleihe als eine Heinrich-Werther-Stiftung über-
wieſen. Trägerin der Stiftung iſt eigentlich die Firma Chriſtian
Heinrich Wert her. Magiſtrat und S'iadtverordnete haben hoch-
erſreut und unter innigſtem Danke auch dieſe reiche Gabe namens
der Stadtgemeinde Halle für ihre Kriegsehinterbliebenen-Für-
e angenommen. Auch bei dieſem erfreulichen Vorgange wird
ie Zuverſicht ausgeſprochen, daß die begüterten Bürger unſerer

Stadt dem edlen Beiſpicle der bisherigen Stifter Folge leiſten
und unſerer Fürſorge für die hilfsbedürftigen Hinterbliebenen
der im gegenwärtigen Kriege gefallenen Halliſchen Krieger Zu
wendungen machen werden. Ferner hat Geheimrat Dr. Finger von
einen Bürger unſerer Stadt, Herrn Moritz Fried, 3000 Mark
zur Verwendung für ſoziale Zwecke der Kriegsfürſorge nach
ſeinem Ermeſſen erhalten und die Gabe der Kriegshintecr-
bliebenenfürſorge der Stadt Halle überwieſen. Auch dieſe
Stiftung wird dankend angenommen, desgleichen die Zuwendung
des Halleſchen Bankvereins von Kuliſch, Kaemvf

Co. in Höhe von 20 000 Mark für den gleichen Zweck, worüber
wir bereits berichten.

Errichtung einer Kriegshinterbliebenenfürſorge der Stadt Halle.
Stadtv. Berghaus regt die Einbeziehung der Kriegs-

beſchädigten und ihrer Angehörigen in dieſe Fürſorge an. Dieſe
mit zu unterſtützen, wäre eine ſehr wohl'ätige Einrichtung.
Vorſteher Dr. Keil erwidert, daß die Kriegsbeſchädioten nicht ſo
ohne weiteres hineinbezogen werden könnten, da die Stiftung nur
für Kriegshinterbliebene beſtimmt ſein. Siadtv. Dr. Herzau
lehnt ebenfalls jene Anregung ab. Für die Kriegsbeſchädigten
wären großartige Sammlungen im Gange. Oberbürgermeiſter
Dr. Rive führt ebenfalls aus, daß dieſe Stiftungen nur für
Kriegshinterbſiebene gemacht worden ſeien. Man werde ſowieſo
ſeine Not boben, für die Kriegshinterbliebenen ausreichend zu
ſorgen. Bis jetzt ſtünden rund 370 000 Mark zur Verfügung.
Dieſe Summe werde noch zu Millionen ran-
wachſen müſſen, wenn die Stiftung ihre Aufgabe er
füllen ſoll. Er ſei der Zuverſicht, daß unſere Bürgerſchaft dieſe
Millionen aufbringen werde. Wolle man die Krieashinter-
bliebenenfürſorge noch mit Unterſtützung der Kriegsbeſchädigten
und ihrer Angehörigen belaſten, dann bekäme der Einzelne wenig.
Die Jnvaliden würden aus anderen Hilfsquellen unterſtützt
werden. Beides zu vereinigen würde einen großen Verwalturgs-
apvart zur Folge haben; ohne eine durchgreifende Organiſation
wäre das kaum zu ſchaffen. Warten wir ab, ob Stiftungen für
Jnvaliden kommen werden. Stadtv. Berghaus zieht hierauf
ſeine Anregung zurück.

Fluchtlinienänderung für die Ladenbergſtraße. Die Stadt
verordneten ſtimmen in Abänderung der entgegenſtehenden

heren Beſchlüſſe der Feſtſetzung der Bau und Vorgarien-
luchtlinien für die ehe en Liebenguer- und

ung in die letztgenanntenurmſtrgße einſchließlich ihrer Einmü

beiden Straßen ſowie für die Südſtraße zwiſchen dem Johannis
c

grpiar und der Ladenbergſtraße zu. Berichterſtatter Stadtv.
ichter.

Gründung von Lehrerſtellen. Verſammlung genehmigt, daß
Oſtern 1917 an dem Reformrealgymnaſium eine neue
Oberlehrerſtelle und eine 2. Zeichenlehrerſtelle eingerichtet, an der
Oberrealſchule aber eine Oberlehrerſtelle eingezogen wird.
Für die anderen ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten ſind Oſtern
1917 keine neuen Lehrerſtellen nötig, vielmehr kann ein Ober-
lehrer dem Reformrealgymnaſium ohne Bedenken von der Ober-
realſchule überwieſen werden. Ein Zeichenlehrer der höheren
Lehranſtalten bezieht 2100--4500 Mk. Jahresgehalt und 520 Mk.
Wohnungsgeldzuſchuß. Berichterſtatter Stadtv. Hos.

Gehaltsfeſtſetzung für die Jugendleiterin. Verſammlung ge
nehmigt, daß die Jugendleiterin an der Frauenſchule folgende
Gehaltsſätze bezieht: Grundgehalt 1210 Mk., Amtszulage 200 Mk.,
Mietentſchädigung 390 Mk., an Alterszulagen nach 7 und 10
Dienſtjahren je 100 Mk., nach 13, 16, 19, 22, 25, 28 und 31
Dienſtjahren je 150 Mk., ſo daß das Anfangsgehalt 1800 Mk. und
das Höchſtgehalt nach 31 Dienſtjahren 3050 Mk. beträgt. Be
richterſtatter Stadtv. Ho

Umwandlung einer Lehrerſtelle. In der ſtädtiſchen Vorſckule
werden infolge Auflöſung zweier Michaelisklaſſen zwei Lehcer
frei; dieſe müſſen zur Mittelſchule übertreten. Eine Lehrerſtelle
an der Torſchule iſt unbeſetzt, es muß noch eine freie Nittel-
ſchullehrerſtelle in eine Lehrerſtelle umgewandelt werden. Ver
ſammlung ſtimmt zu, daß Oſtern 1917 eine Mittelſchullehrerſtelle
an unſeren Mittelſchulen in eine Elementarlehrerſtelle umge-
wandelt wird. Berichterſtater Stadtv. Ho

Gründung einer Rektorſtelle. Verſammlung erklärt ſich damit
einverſtanden, daß mit dem 1. Oktober 1917 für die neue Schule
an der Schloſſerſtraße eine Rektorſtelle eingerichtet wird. Es iſt
mit Beſtimmtheit zu erwarten, daß die neue evangeliſche Volks
ſchule an der Schloſſerſtraße mit dem 1. Oktober 1917 in Be
nutzung genommen werden kann. Bei der Annahme des An-
trages werden der Stadt für das Haushaltsjahr 1917 4 525 Mk.
Koſten erwachſen. Es wird davon abgeſehen, außer dieſer unent-
behrlichen Rektorſtelle für das Haushaltsjahr 1917 neue Rektor--
Lehrer- oder Lehrerinnenſtellen für die Mittel- und Volksſchulen
zu beantragen. Berichterſtatter Stadtv. Ho e.

Einziehung einer Lehrerinnenſtelle. Die in den letzten Jahren
angeſtellten techniſchen Lehrerinnen haben mehr Stunden zu er
teilen als die früher angeſtellten; dadurch iſt die Stelle einer
techniſchen Lehrerin überflüſſig geworden. Verſammlung ſtimmt
zu, daß Oſtern 1917 die Stelle einer techniſchen Lehrerin an den
ev. Volksſchulen eingezogen wird. Berichterſtatter Stadtv.
Hos.

Nachbewilliqung für das Alters- und Pflegeheim. Verſamm-
lung ſtimmt der Verſtärkung der Ausgabe- Poſition Abt. A.
Tit. II 7. Wäſchereinigung des Haushaltsplanes des Alters
und Pflegeheims der Stadt Halle um 500 Mk. mittelbar über
Kap. XI F. IV 1 aus Kap. XXI 13 des Hauvp'etats zu, weil die

r ſehr teuer geworden ſind. Berichterſtatter Stadtv.
aniel.Verſtärkung der Mittel für Unterſtützungszwecke. Zur Linde-

rung drückender Not und um die Jnanſpruchnabme der öffent
lichen Armenpflege zu verhüten, haben mit Rückſicht auf die
andauernden ungünſtigen Zeitverhältniſſe auch im laufenden
Rechnungsjahre Unterſtützungen in größerem Umfange bewilligt
werden müſſen, wodurch die Mittel vorzeitig erſchöpft ſind. Der
Magiſtrat hat daher beſchloſſen, die im Haurtketat unter Kap. VI.
A. III. 21 für das laufende Rechnungsjahr zur Unterſtützung
von Witwen und Waiſen ſtädtiſcher Angeſtellter berei geſtellen
Mittel von 1000 Mk. um 300 Mk. aus Kav. XXI. 13 zu ver
ſtärken. Die Stadtverordneten geben ihre Zuſtimmung. Be
richterſtatter Stadtv. Ritter.

Nachbewilligung für das Hoſpital. Der Etat der Hoſpitalver-
waltung iſt bei Titel A. II. 2 um 423,75 Mk. überſchritten
worden. Die Ueberſchreitung iſt hervorgerufen durch Einban
neuer Erſatzkeſſel anſtelle der abgelieferten Nickelkeſſel. Der Aus
gabe ſteht eine Einnahme von 6 145,78 Mk. Erlös für abgeliefertes
Metall gegenüber. Die Verſammlung genehmigt die Verſtärkung
der überſchrittenen Poſition um 750 Mk. aus den zu erwartenden
Ueberſchüſſen des Hoſpitals.

Regelung des Gaspreiſes.
Nach der Berichterſtattung durch der Stadv. Weſchke ge

nehmigt auf Antrag des Magiſtrats die Verſammlung die Auf-
hebung der im Dezember beſchloſſenen Beſchränkung des Gas
verbrauchs und iſt auch damit einverſtanden, daß der bisher für
Mehrverbrauch von Gas entſtandene Mehrbetrag von den Gas
verbrauchern nicht erhoben wird.

Hierauf nich öffentliche Sitzung.

Vermiſchtes
300 Menſchen umgekommen.

Einem Telegramm aus Tokio zufolge wurde Formoſa
von heftigen Grdbeben betroffen, wobei über 1000 Häu-
ſer einſtürzten und etwa 300 Perſonen umkamen.

Börſen- und Handelsteil
Der Vorſtand der A. Riebeckſchen Montanwerke,

Aktiengeſellſchaft zu Halle
kann die durch verſchiedene Zeitungen gebrachte Mitteilung über
die vorausſichtliche Gewinn verteilung für das mit dem
31. März d. J. abſchließende Geſchäftsjahr der Geſellſchaft nicht
unwiderſprochen laſſen. Jn der erwähnten Aufſichts-
ratsſitzung iſt die Frage über die Höhe des Gewinnanteiles für
das Geſchäftsjahr 1916/17 auch nicht entfernt berührt wor-
den. Da erſt der Abſchluß der erſten Hälfte des Geſchäftsjahres
vorlag, entbehren alle Schätzungen über die Gewinnverteilung
jeder Grundlage; nur das eine kann geſagt werden, daß
zwar die Selbſtkoſten ſich weiter bedenklich in ſteigender Richtung
bewegen, daß aber trotzdem, falls nicht unvorhergeſehene Ereig-
niſſe eintreten, auch für das Geſchäftsjahr 1916/17 mit einem
befriedigenden Ergebnis gerechnet werden kann.

Bundesrat und Kurgzfeſtſetzung
Berlin, 15. Jan. Der Bundesrat hat heute über die Feſt

ſetzung von Kurſen der zum Handel an den deutſchen Börſen
zugelaſſenen Wertpapiere für die Veranlagung zur Beſitz
ſteuer und Kriegsſteuer Beſchluß gefaßt.

Deviſenkurſe
Berlin, 15. Januar. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtellen

ſich heute für
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Berliner Börſenſtimmungsbild

Berlin, 15. Jan. Blieb auch das Geſchäft infolge allge-
meiner Zurückhaltung ſtill, ſo war die Grundſtimmung im freien
Börſenverkehr doch feſt, wobei ſich einiges Jntereſſe für Montan-
und Rüſtungswerte kundgab. Etwas regeres Geſchäft zu an
ziehenden Kurſen fand in oberſchleſiſcher Eiſeninduſtrie, Bemberg, Guano, Benz und einigen
Maſchinenfabrik Aktien ſtatt, Schiffahrtswerte J abenweiter mäßig im Kurſe nach. Am Rentenmarkt hielt ſich für

Anleihen daneben auch infolge der günfZeichnungsergebniſſe en die Kriegsanleihe r oſterreiaſg v

ungariſche Renten.
Produktenbericht

Berlin, 15. Jan. Der Produktenverkehr begann die n
Berichtswoche mit unverändert ruhigem Geſchäft und in der g.
hat ſich nichts geändert. Die Nachfrage in Rüben und Rah
rot v lieb dringend, das Angebot infolge der durch
roſt und den Waggonmangel ringen Zufuhren nurUeber die anderen Artikel, wie Jnduſtriehafer und Sämeren

iſt nichts Beſonderes zu berichten. Wetter kalt, trocken

Verloſungs-Liſte
Nr. 5 der Allgemeinen Verloſungsliſte iſt ſoeben erſchien

Die Liſte ſteht den Vegiehern der „Halleſchen Zeitung
Vorlegung des Bezugsſcheines koſtenlos zur Verfügung. n

Letzte Telegramme
Landtagseinberufungen

Berlin, 16. Jan. Der Provinziallandtag der Pry
vinz Oſtpreußen iſt zum 6. März, der von Weſtpreußen z
13. März, der brandenburgiſche zum 25. Februar, der von
merſche zum 14. März, der ſchleſiſche zum 8. März,
ſchleswigholſteiniſche zum 8. März, der hannoverſche z
28. Februar, der rheiniſche zum 18. März, der Kommunm,
Landtag des Regierungsbezirks Kaſſel zum 16. Feb
der Kommunal- Landtag von Wiesbaden zum 30. Apt
und der hohenzollerſche zum 25. März einberufen worden

Die Knebelung Griechenlands
Berlin, 16. Jan. Nach der „V. Z.“ ſollen die Atheng

Geſandten der Ententemächte einen neuen Schritt nach
griechiſchen Regierung unternommen haben, in dem ſie auf
verzügliche Ausführung der im Ultimatum bereits gefordert
Abſetzung der für die Vorgänge am 1. Dezember veran,
wortlichen Generäle, ſowie die öffentliche Sühne z ere
monie vor den Ententeflaggen verlangen.

Der amerikaniſche Poſtdampfer „Minneſota“ geſunken
London, 16. Januar. Lloyds meldet, daß der amerih,

niſche Poſtdampfer „Ninneſota“ nach einem Zuſammenſf
im Hafen geſunken iſt.

Madrid, 15. Jan. Nach einer Reutermeldung fand
Fiſcher auf dem offenen Meere ein verlaſſenes Boot, de
zum holländiſchen Dampfer „Bertonde“ gehört
Man glaubt, daß die Menſchen an Bord von einen
anderen Dampfer aufgenommen wurden.
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(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Haupt quartiet;

Großes Hauptquartier, 15. Januar 1917
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Nördlich der Som me hält das lebhafte Artilleriefenet
an. Während an mehreren Stellen Vorſtöße feindliche
Patrouillen abgewieſen wurden, gelang es einigen Er
kundungsabteilungen durch erfolgreiche Unternehmunger
Gefangene und Maſchinengewehre einzubringen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplaßß

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Bei trübem Wetter blieb die Gefechtstätigkeit gering

Front des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

Nördlich des Suſita-Tales wurden unſere neu
gewonnenen Stellungen von ſtärkeren ruſſiſchen und rumä-
niſchen Kräften angegriffen. Der Feind iſt überall
abgeſchlagen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchall

v. Mackenſen
Zwiſchen Buzaul und Sereth-Mündung

wurde trotz ungünſtiger Witterung der letzte von den Ruſſen
ſüdlich des Sereth noch gehaltene Ort Vadeni im Sturn
genommen.

Mazedoniſche Front
Unverändert.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Neue Taten des Kapitänleutnants v. Arnauld
Berlin, 15. Januar. Kapitänleutnant v. Arnaul),

welcher kürzlich mit ſeinem U-Boot von der Reiſe zurückgekehrt iſt,
hat auf derſelben fünf bewaffnete feindliche
Dampfer verſenkt und vier Kapitäne derſelben gefangen
genommen, darunter befand ſich ein Engländer. Die Schiffe
waren mit Weizen für England und Kohlen und Kriegsmaterial
für Saloniki beſtimmt.

Kriegsunterſtützung für Beamte im Ruheſtande
und Hinterbliebene im Reiche

Nach dem Vorgange Preußens wird auch im Reiche den be
dürftigen Beamten im Ruheſtande und den bedürftigen Hinter-
bliebenen der Beamten und Penſionäre im laufenden Rechnung
jahre eine einmalige außergewöhnliche Kriegsunterſtützung ent
ſprechend der in Preußen gezahlten gewährt werden.

Wetterbericht
vom 15. Januar. Jm nördlichen Deutſchland fielen geſtern nut
ſtrichweiſe noch leichtere Niederſchläge, während im Süden ver-
breitetere Schneefälle aufgetreten ſind, die zumeiſt auch heute
noch andauern. Der rot hat zumeiſt zugenommen. Jm Dienſt
bezirk ſank die Minimallempratur nachts bis auf 10 Grad
(Gardelegen). Ausſichten für Dienstag: Zeitweiſt
ciebliges, vorwiegend trockenes Froſtwetter.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Proving Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr Simon

für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich in Halle.
Alle Zuſchriften in Bezugs und Anzeigenangelegenheiten

ſind nur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung e
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften nu!
an die „Schriftleitung der Halleſchen Zeitung“. vie

Bei unverlangt eingeſandten Manufkripten übernimmt di
Zriſtteitnns keinerlei Gewähr für Aufbewahrung oder Rüch
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